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vor der Salbung noch verſcheiden, ſo muß der Ritus abgekürzt
werden Es önnen alle Gehete vor der Salbung weggelaſſen und
der Anfang mit dem „Cohfitéor etg.“ 10 auch mit der andauf⸗
legung und der Oration „In nomine Patris 6t Filii et Spiritus
sanéti eéxtinquatur etC.“ un äußerſter Gefahr mit der eſſentiellen
Form ſelbſt gemacht werden ſt auch da noch befürchten, daß
das eben chwinde, bevor die Salbung der einzelnen Sinnesorgane
vollendet werden kann, ſo ſoll das Sacrament nit einer einzigen
Salbung auf der Stirne Unter einer einzigen Formel (per IStam

Unctionem t. SUAII piissimam miseriecordiam indulgeat tihi
Dominus. quidqui 8 deliquisti) geſpendet
werden  5 bleibt noch Zeit übrig, ſo iſt Uunter Salbung der einzelnen
Sinne beizufügen: 10 St Der visum. Der auditum ete ete Dieſe
Art der Spendung, unetio Uniea t Ormula uniea kann aber nuLr

bedingungsweiſe (Si valet haecC unctio) geſchehen, eil eS nicht gewi
iſt, ob dieſe Orm zur Giltigkeit des Sacramentes genügt. Es muß
aber auch, enn der Sterbende noch überlebt, die Salbung genau
nach der Vorſchrift des Ritual's wiederholt werden, aber wiederum
bedingungsweiſe (Si nondum Valide unetus es.) In der Bedrängniß
kann unmittelbar nach dem „Virtutum (COelestium Deus ete.“ die
Benedictio apostolica 1 articulo mortis gegeben werden, indeß die
übrigen Drationen vor der Hand unterbleiben. Hernach müſſen aber

dieſe als auch jene vor der Salbung unterbliebenen nach
geholt werden, zuerſt die vorhergehenden, dann die nachfolgenden

lan der Sterbende noch nicht hat ſt
ereits verſchieden, ſo iſt ni mehr nachzuholen, eil dieſe Gebete
auf Verſtorbene keine Beziehung mehr aben; der Verſtorbene iſt
vielmehr der Barmherzigkeit des anzuempfehlen.

Die Benedictio apostolica In articuhlo mortis oder General⸗
abſolution, wie ſie gewöhnlich genann wird, blg den Regeln
für Ertheilung der ſacramentalen Abſolution, ird alſo egeben,

und wie leſe ertheilt wird, unbedingt oder bedingungsweiſe, und
muß auch verweigert werden, die Losſprechung verweigert wird
Ein Unbußfertiger kann 10 e U gewinnen.

Geſchichte der Glockenſpiele.
Von Vicar Dr Samſon Iin Darfeld (Weſtphalen).

Das Glockenſpiel Ird hergeſtellt durch eine Gruppe von ab⸗
geſtimmten, nach dem Tone und damit zugleich nach For
und roßée verſchiedenen Glocken Schon der heil Hieronymus (4009892.
erwähnt ein olches, Bombalum genannt; EeS beſtand aus einem
metallenen Schafte mit wagerechtem Kreuzbalken, an welchem
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Glöckchen und Klöppel hiengen Zur Zeit Karl des Großen
annte man chon mehrere Arten desſelben. Ein wagerechter Stab
mit daran feſthangenden Glocken, die mit dem Hammer angeſchlagenwurden, das Cymbalum, vom 14 Jahrhunderte Flagellum
genannt, mit 15—20 Glöckchen, Qaus dem das Glockenrad hervor⸗
gieng Letzteres war ein eine Achſe ſich drehendes, durch eine
Schnur In Bewegung geſetzte Rad, das ſeinem Kranze mit
kleinen Glocken verſehen war Es iente zum Anzeigen der heil
andlung und war entweder einfach auf einer Stange oder mM
éinem geſchnitzten ehäuſe In der Nähe des are an der Chor
mauer angebracht. Mothes Lexikon 470.) Das chon erwähnte
Bombalum, bei dem aber Stelle des Schaftes zwei ſpiral Um
einander gewundene Röhrchen 1e  n varen, E  E die Reſonanz
bedeutend vermehrten. Mit der allgemeinen Anwendung gegoſſener
Glocken wurde die Geſtalt der Glockenſpiele eine ganz andere. Die
Glocken wurden reihenweiſe nach der roße aufgehängt und Un
Hämmer Tönen gebracht, deren Bewegung urſprünglich mit der
and, ſpäter Ur einen mit der Uhr verbundenen Mechanismus und
alch wohl durch das Schlagen einer mit Glockenzügen verbundenen
Claviatur ewirkt wurde. Zu den Glockenſpielen gehören auch die
Schlagwerke, bei denen eine Statue den Hammer chwingt; dieſe
Statue im Jacque-marc. Urſprüngli hießen ſo
die beiden an der rmuhr von Notre dame mn ljon befindlichen
Automaten, die mit dem Hammer die Stunden die Glocken
ſchlagen; der came kommt von dem Erfinder Jacques QrC

erühmte Glockenſpiele In Deutſchland nde man In München,
Berlin, Düren, otsdam und Straßburg. Auch alzburg In Oeſter⸗
reich hat ein hübſches Glockenſpiel Die eigentliche Heimat der
Glockenſpiele ind die Niederlande, worüber tte n ſeiner Glocken  2  —
kunde ausführliche Nachricht gibt Das erſte holländiſche Glocken
piel ſoll zu Aloſt Im Jahre 1487 inem irren ünſtler
gefertigt worden ſein. Die holländiſchen Glockenſpiele eſtehen meiſtens
aus vier diatoni (ganze Töne betreffen oder chromatiſch (in
halben Tönen auf und abſteigend abgeſtimmten Glocken und einer
mechaniſchen Vorrichtung Anſchlagen erſelben. Letztere var
urſprünglich ſehr einfach, dieſelbe wie bei dem ſogenannten eiern.
Das Beiern iſt namentlich manchen Tten We  alen und der
Rheinlande als Volksbeluſtigung den Vorabenden
üblich; eine Perſon dirigirt dabei oft vier Glocken mit Händen und
üßen; eS eſchie um ebhaften empo nd macht einen freudigenEindruck. Der Klöppel jeder einzelnen ird mittelſt eines

den Unteren Stumpf esſelben geſchlungenen Seiles ſeitwärts n
wagerechter Richtung befeſtigt und an die Mitte dieſes Seiles emn
Strang geknüpft, den man Iin ein tiefer gelegenes er des
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Thurmes hinableitet und hier mit einem hölzernen Tritte (wie an
einem Webeſtuhle un Verbindung bringt. ird nun dieſer Tritt
niedergedrückt, ſo der Klöppel an die Glocke, prallt aber durch
die Federkraft des wagerechten Seile  8  40. ſogleich wieder zurück, ohne
jenſeits die noch einmal treffen zu önnen. Dieſe Urſprüng⸗
lich mangelhafte Mechanik wurde bald durch künſtlichere Vorrichtungen
erſetzt: an die Stelle des Seiles traten Drähte nd 0 der öppe
ieß edernde Hämmer innerlich und äußerlich die
chlagen, ſo daß der Mechanismus dem der Clavier⸗Inſtrumente ſehr
hnlich wurde; endlich brachte das Glockenſpiel mit Uhrwerken
und alzen In Verbindung.

In den Niederlanden nde in faſt allen Städten auf
Kirchen⸗ und Rathhausthürmen Glockenſpiele Die älteren in nach
Otte minder ſch klingend, als die Im Jahrhunderte ent⸗
ſtandenen, Unter denen ſich durch Wohlklang beſonders auszeichnen:
Zütphen mit 26 Glocken von Pfund Geſammtgewicht; De
venter, Utrecht, Amſterdam auf der Börſ le dieſe Glockenſpiele
wurden verfertigt von dem Lothringer ranz Hemony zu en
M der Zeit von — Dem genannten Meiſter
gleich an Ruhm der Amſterdamer Glockengießer de Grave m den
Beſitz des größten und koſtbarſten Glockenſpieles reiten ſich die
Städte E und Brügge. Die Synode zu aarlem 1564 rügte
ſchon den Vortrag Inpaſſender und muthwilliger Stücke; * eignen
ſich die Glockenſpiele zur Aufführung feierlicher Muſikſtücke, als
9oräle, Pſalmen und Wo die mit Uhrwerken un Ver
bindung ſtehenden Glockenſpiele faſt unaufhörlich ſich ören laſſen,
müſſen ſie den Bewohnern läſtig und langweilig werden, benn nicht
bald Gewöhnung nd Abſtumpfung des Ie einzutreten pflegt
Als Beiſpiel einer In

ſchri an Glockenſpielen nennen wir den klang⸗
vollen Spruch 5  Di 7 1Di 8S0nus“ (dur Zwang und Drang
kommt E  er Klang) Die im Tcheſter und als beſonderes egiſter
mancher Orgeln gebräuchlichen Glockenſpiele ind in neuerenr

Zeit durch Stahlfedern erſetzt, E  E weniger koſten und eine reinere
Stimmung zulaſſen, als die Glocken. Ein ſehr primitives Glocken—
1e iſt da nach einer eigenthümlichen, naturwüchſigen muſikaliſchen
Theorie abgeſtimmte ſogenannte Heerdengeläute, deſſen ellen aus
mit Meſſing zuſammengelöthetem Eiſenblech eſtehen. Dieſelben haben
ſich namentlich Im Thüringer Walde erhalten und werden nach
der dort üblichen Terminologie un ſche tiefe) und kingſche (hohe)
eingetheilt. Berühmt iſt das ſchön abgeſtimmte Heerdengeläute auf
dem Gute des deutſchen Kronprinzen zu Bornſtedt bei Potsdam.


